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PERSÖNLICHES
Maria und Georg Pflumm aus Im-
menhausen feiern heute, Freitag, ihre
goldene Hochzeit. Das Ehepaar wohnt in
der Sonnenhalde 13.

Imi-Kongress im
Schlatterhaus

TÜBINGEN. »Europas Staatsbildungs-
kriege: Zerschlagen – Umbauen – Diri-
gieren« ist der Titel des Imi-Kongresses
im Tübinger Schlatterhaus (Österberg-
straße 2) am Samstag und Sonntag, 6.
und 7. November. Es geht hier um die
EU, die nach Ansicht der Unterstützer
des Kongresses, darunter das Friedens-
plenum und Attac Tübingen, weltweit
eine führende Rolle beim Umbau von
Staaten einnehme. Verwiesen wird hier
etwa auf die serbische Provinz Kosovo
oder den Sudan. Richtschnur für die Po-
litik, so ein Vorwurf, sei nicht das Völ-
kerrecht, sondern die Interessenlage, die
darüber entscheide, ob ein Staat zer-
schlagen, umgebaut oder mit territorialer
Integrität ausgestattet wird.

Das Instrumentarium für »ferngesteu-
erte Bürgerkriege« und die doppelten
Standards im Umgang mit instabilen Re-
gionen sowie die dahinterstehenden In-
teressen sollen beim Imi-Kongress the-
matisiert werden. Dazu gibt es an beiden
Tagen eine Reihe von Vorträgen, die un-
ter einer Überschrift stehen. So geht es
am Samstag im Programm zwischen
12.15 und 21 Uhr in der Zeit von 14 und
15.45 Uhr um »Staatenbau mit ›sanfter
Gewalt‹«. Am Sonntag stehen die Beiträ-
ge und Diskussionen zwischen 9.30 und
14.30 Uhr unter dem Thema »Staaten
zerschlagen, Staaten bauen: Ein Projekt
der Europäischen Union«. (a)

Auszeichnung
für Tübingen

TÜBINGEN/MÜNCHEN. Die Stiftung
»Lebendige Stadt« hat am Mittwoch-
abend in München vor rund 500 Gästen
ihren mit 15 000 Euro dotierten Stif-
tungspreis zum Thema »seniorenfreund-
lichste Stadt« verliehen. Gewinner des
diesjährigen Wettbewerbs ist die sauer-
ländische Stadt Arnsberg.

Anerkennungen gingen zudem nach
Köln, Sinzheim und Tübingen. Preiswür-
dig waren Konzepte, die die Teilnahme
von Senioren am öffentlichen Leben ver-
bessern, altersgerechte Angebote ma-
chen, ihnen im Alltag Unterstützung ge-
ben und zum Generationen übergreifen-
den Miteinander beitragen.

Eine Anerkennung erhielt der Senio-
renplan »Älter werden in Tübingen«.
Schwerpunkt des Konzepts ist die Stär-
kung der wohnortnahen Infrastruktur.
Durch Stadtteilspaziergänge mit Bewoh-
nern, eine Migrantenbefragung und
Workshops zum Thema Pflege wurden
die Bürger an der Entscheidungsfindung
beteiligt. Zudem gibt es seit dem Jahr
2008 eine von der Stadt Tübingen einge-
richtete Koordinationsstelle für Senioren,
um den Planungsprozess und die Umset-
zung des Konzepts zu verankern und
personell zu ermöglichen. (a)

www.lebendige-stadt.de

Willi Rudolf liest in
der Begegnungsstätte

TÜBINGEN. Willi Rudolf, Behindertenbe-
auftragter im Landkreis Tübingen, wird
am Freitag, 5. November, um 15 Uhr in
der Hirsch-Begegnungsstätte in Tübingen
aus seinen Lebenserinnerungen vorlesen.
Sein Buch »Geht nicht, gibt’s nicht« ist
kürzlich im Reutlinger Verlag Örtel und
Spörer erschienen. Der Nachmittag ist
nicht nur für Ältere gedacht. Nach der Le-
sung ist es möglich, mit dem Autor ins
Gespräch zu kommen. (a)

SPENDE

AOK Tübingen

Den Landespreis für Arche
Regenbogen vergoldet
Vor gut einer Woche durften sich die

Mitarbeiter von Arche Regenbogen über
den fünften Platz beim Landespreis für
junge Unternehmen freuen, für den sich
420 Firmen beworben hatten. Als einzi-
ges Sozialprojekt hatte sich die Einrich-
tung in Mähringen, in der seit 2007 dau-
erbeatmete Kinder betreut werden, unter
den besten 20 platziert und auch noch
den Sonderpreis gewonnen.

Der ist mit 10 000 Euro dotiert und
wurde von der Stiftung »Herzenssache«
erstmals vergeben. Damit verbunden ist
auch eine Patenschaft über zwei Jahre,
die von Ingrid Felgenträger, der zweiten
Vorsitzenden von Herzenssache und
Landessenderdirektorin des SWR, wahr-
genommen wird.

Die AOK, bei der laut Arche-Ge-
schäftsleiterin Christiane Miarka-Mauthe
zu 80 bis 90 Prozent die in der Mähringer
Einrichtung betreuten Kinder versichert
sind, wollte den fünften Platz beim Lan-
despreis »vergolden«, wie dies der Tü-
binger AOK-Geschäftsführer Hans Willi
Kies formulierte. Gestern überreichte er
den Mitarbeitern unter den Augen von
CDU-Staatssekretärin Annette Wid-
mann-Mauz, die der Arche seit deren
Gründung verbunden ist, einen Scheck
über 1 000 Euro. Damit wäre die Hälfte
einer Therapieliege finanziert, die sich
die Arche anschaffen will. (al)

Monetäre Belohnung für Platz fünf beim
Landespreis: AOK-Geschäftsführer Hans
Willi Kies (rechts) überreichte unter den Au-
gen von Staatssekretärin Annette Widmann-
Mauz (links) Sabine Vaihinger (Zweite von
links) und Christiane Miarka-Mauthe von Ar-
che Regenbogen in Mähringen einen Scheck
über 1 000 Euro. FOTO: AL

Werke von Josephine Lang
TÜBINGEN. Das Evangelische
Stift lädt am Sonntag, 7. No-
vember, um 17 Uhr zum Lieder-
abend mit Werken der Tübinger
Komponistin Josephine Lang
(1821–1880) ins Refektorium
ein. In Kooperation mit der Ge-
sangsklasse von Professor An-
dreas Reibenspies an der Tros-
singer Musikhochschule plant

Stiftsmusikdirektor Hans-Peter
Braun seit 2009 jährlich einen
Liederabend, der sich Dichtern
und Komponisten zuwendet,
die in Tübingen lebten und ar-
beiteten. In diesem Jahr ist die-
ser Liederabend der von Men-
delssohn hochgelobten Kompo-
nistin, Sängerin und Pianistin
Josephine Lang gewidmet. (a)

Saxofon-Ensemble spielt im Kusterdinger Klosterhof
KUSTERDINGEN. Das Tübinger
Saxofon-Ensemble spielt am
Sonntag, 7. November, um 18
Uhr im Bürger- und Kulturhaus
beim Klosterhof Kusterdingen-
Zu Gehör kommen Werke von
Dowland, Dvořák, Dankner,
Glazounov und Tschaikowsky.
Das Tübinger Saxofon-Ensem-
ble ging 1997 aus dem Saxofon-

Quartett »Saxtett« hervor und
hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, die Verbreitung des Sa-
xofons als klassisches Orches-
terinstrument in Konzerten vo-
ranzutreiben und das Wissen
um die musikalischen Wurzeln
des Saxofons im Unterricht wei-
terzugeben. In der Zwischenzeit
ist das Ensemble auf eine

Stammbesetzung von bis zu 16
Saxofonisten angewachsen. Die
meisten Mitglieder, welche vor-
wiegend aus dem süddeutschen
Raum und der Schweiz stam-
men, waren Preisträger bei den
Wettbewerben »Jugend musi-
ziert« und spielen in den ver-
schiedensten Auswahlorches-
tern im In- und Ausland. (a)

Wer für die Arbeit in Haiti der Stiftung
des Deutschen Instituts für Katastro-
phenmedizin spenden will, kann dies
tun unter dem Stichwort »Cholera«,
Konto 48 48 bei der Bank für Sozialwirt-
schaft Stuttgart (BLZ 601 205 00). (al)

SPENDENKONTO

Lohse und die
»feine Gesellschaft«

TÜBINGEN. Sebastian Lohse & die feine
Gesellschaft präsentieren am Samstag, 6.
November, im Vorstadttheater Tübingen
Lieder mit Widerhaken für Kopf und See-
le, Auge und Ohr. »Erfolg!« ist der Titel
der Veranstaltung mit »Songs und Chan-
songs«. Lohse ist schauspielernder Sän-
ger und singender Schauspieler. Die »Fei-
ne Gesellschaft« ist ein junges Quartett
musikalischer Verwandlungskünstler an
Violincello, Gitarre, Piano, Akkordeon
und singender Säge. (a)

Erinnerungen
an Fürth

NEHREN/MÖSSINGEN. Beim Franken-
treff am Samstag, 6. November, im Ne-
benzimmer der Wiesbachstube in Neh-
ren werden gemeinsam Heimatgefühle
der besonderen Art kultiviert. Annett
Huttenlocher liefert Erinnerungen an
Fürth, Elisabeth Schromm erzählt Dinge
aus Schönwald und dem Fichtelgebirge.
Beginn ist um 19 Uhr. (a)

Blumenschmuck
wird ausgezeichnet

KUSTERDINGEN-IMMENHAUSEN. Der
Verein für Obstbau, Garten und Land-
schaft lädt zum Blumenschmuckab-
schluss am Sonntag, 7. November, ins
Gemeindehaus Immenhausen ein. Der
gemütliche Nachmittag bei Kaffee und
Kuchen und einem kleinen bunten Pro-
gramm beginnt um 14.30 Uhr. (a)

VON ARNFRIED LENSCHOW

TÜBINGEN/PORT-AU-PRINCE. Das Be-
drückendste? »Dass die Kinder am meis-
ten leiden«, sagt Dr. Tobias Kees über
seinen einwöchigen Einsatz in Haiti ge-
gen die Cholera. Zusammen mit seinen
Tübinger Kollegen Rashid al-Badi und
Ferdinand Hofer war der 34-Jährige in
die Karibik aufgebrochen. Die Mitarbei-
ter der Tübinger Stiftung des Deutschen
Instituts für Katastrophenmedizin halfen
dabei, 20 Kilometer von der Hauptstadt
Port-au-Prince in Drouin ein kleines
Krankenhaus auf Vordermann zu brin-
gen. Ein Krankenhaus, in dem sie kata-
strophale Zustände vorfanden. »Die Pa-
tienten lagen kreuz und quer«, erzählt
Kees.

Was eigentlich Standard sein sollte,
mussten die drei Tübinger Ärzte einfüh-
ren. Statt Krankenakten wenigstens ein-
zelne Blätter, »Patientenakten auf mini-
malem Niveau«, auf denen die wichtigs-
ten Daten festgehalten wurden. Die
Trennung von Männern und Frauen.
Überhaupt das Patientenmanagement.
»Das war schon sehr chaotisch«, sagt
Kees.

Wichtig war auch die Einteilung in
drei Bereiche. In der Ambulanz wurden
täglich 80 bis 120 Patienten betreut, für
die sauberes Wasser das Wichtigste war.
Die Mediziner mussten erst mal lokal
Wasser organisieren, wozu eine alte
Pumpe wieder in Betrieb genommen
wurde. Menschen, die etwas kränker

ne Motivation nennt er seinen christli-
chen Glauben. »Ich möchte einen klei-
nen Beitrag leisten, um den Planeten
menschlicher zu gestalten.« (GEA)

Einsatz – Ärzte der Tübinger Stiftung des Deutschen Instituts für Katastrophenmedizin

helfen Haiti im Kampf gegen die Cholera. Kinder besonders betroffen

Erfolgserlebnisse im Chaos
waren, wurden in einem Zelt vor dem
Krankenhaus untergebracht. Diese 40 bis
50 Patienten pro Tag bekamen Infusio-
nen. Die schwersten Fälle, von denen 15
bis 30 pro Tag zu betreuen waren, wur-
den stationär im Krankenhaus behan-
delt. Darunter viele Kinder. »Die leiden
am meisten, weil sie wenig Reserven ha-
ben«, sagt Kees. Deshalb sind auch Kin-
der die gefährdeteste Patientengruppe.

Geglückte Rettung

Trotz aller Bemühungen der Tübinger
Mediziner waren in den sieben Tagen,
die Kees dort verbrachte, zwei Tote zu
beklagen. Es gab aber auch Erfolgserleb-
nisse, die gar nichts mit der Cholera zu
tun hatten. So schafften es die Ärzte »mit
kleinen operativen Maßnahmen«, einer
20-Jährigen zu helfen, deren Tochter im
Geburtskanal stecken blieb. Durch inten-
sive Beatmungsmethoden wurde das
Kind gerettet. Kees: »Ohne uns hätte das
Kind nicht so gut überlebt.«

Während Kees nach Deutschland zu-
rückkehrte, arbeiten seine zwei Tübinger
Kollegen weiter in Haiti. Falls die Chole-
ra-Epidemie sich auch in der Hauptstadt
Port-au-Prince ausbreitet, will Kees wie-
der dorthin fliegen. Als Geschäftsführer
der Stiftung organisiert er die Hilfe aber
erst mal von Tübingen aus. Cholera sei
eine Krankheit, die sich relativ leicht the-
rapieren lässt, wenn man früh genug
dran ist, wirbt er um Unterstützung für
den Kampf gegen die Epidemie. Als eige-

Glücksgefühle inmitten der Cholera-Epide-
mie: Dr. Tobias Kees half erfolgreich bei der
Entbindung eines Mädchens, das im Ge-
burtskanal stecken geblieben war. FOTO: PR

Kirche – Donatien Beya aus der Republik Kongo unterstützt den Pfarrer der katholischen

Seelsorgeeinheit Steinlach-Wiesaz in Mössingen einige Jahre lang bei dessen Arbeit

»Die Zeit spielt hier eine große Rolle«

zwischen Arbeit und Familie ist dem
Kongolesen noch ein Rätsel. Ebenso wie
die Freiheiten der Kinder in der Erzie-
hung. »Aber ich bin beeindruckt, wie
man sich fast überall um Menschen mit
Behinderungen kümmert«, sagt er. (ist)

»Ich bin es nicht gewohnt, alleine zu es-
sen«, nennt er ein Beispiel. Dass es kaum
junge Leute in der Kirche gibt, bedauert
er. In seiner Freizeit spielt er in zwei Ver-
einen Fußball.

Die in Deutschland fehlende Balance

MÖSSINGEN. Maultaschen mag er. Din-
kelbrot, Spätzle und Shrimps. Aber auch
die Pünktlichkeit der Deutschen und die
Sauberkeit sind Donatien Beya positiv
aufgefallen. Dass die Zeit hier eine große
Rolle spielt, war eine der ersten Beob-
achtungen, die der 40-jährige Geistliche
aus der Demokratischen Republik Kongo
gemacht hat. »Noch bevor man sich hier
anzieht, wird erst einmal auf die Uhr ge-
schaut«, sagt er schmunzelnd.

Beya unterstützt seit einem halben
Jahr den katholischen Pfarrer Hubert
Rother in Mössingen: Von Bischof Geb-
hard Fürst wurde er zum Pfarrvikar der
Seelsorgeeinheit Steinlach-Wiesaz er-
nannt. Als er Ende März nach Deutsch-
land kam, machte ihm die Kälte zu
schaffen. Ebenso wie die trockene Luft.
Beyas Heimat befindet sich auf dem
Äquator in Zentralafrika. Die Jahres-
durchschnittstemperatur im Kongo liegt
bei 25 Grad Celsius.

Schwerpunkt Familie

Nach dem Priesterseminar war Beya
drei Jahre in seiner Heimat tätig, dann
fast neun Jahre Priester in Kamerun. Von
Europa kennt er bisher nur Frankreich
und Italien von Kurzreisen. Seine Mut-
tersprache ist Tshiluba, darüber hinaus
spricht er drei weitere kongolesische
Sprachen sowie Französisch und ein
bisschen Englisch. Einen großen Teil sei-
ner Zeit verbringt er jetzt noch in einer
Sprachenschule in Tübingen, wo er ei-
nen Intensivkurs Deutsch belegt.

Die Familie nimmt einen Schwer-
punkt seiner pastoralen Arbeit ein. Zu-
sammen mit Pfarrer Rother hält er be-
reits Gottesdienste. Für seine Arbeit sei
es jedoch notwendig, erst die Sprache
richtig zu lernen, weiß er. Beya wohnt
zur Untermiete in der Nähe des Pfarrhau-
ses. Was er vermisst? Seine Familie na-
türlich, sagt er. Und die Gemeinschaft, in
die er in der Heimat eingebunden war.

Donatien Beya mit der Osterkerze in der Mössinger Marienkirche. GEA-FOTO: IST


